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      Luca Ricci zu lieben, ist wie mit dem Feuer zu spielen — berauschend, gefährlich und hinterlässt garantiert Narben.

      Wir sind Chaos, eingehüllt in Anziehungskraft, ständig kollidierend und auseinanderbrechend. Seine Familie mit ihrer gefährlichen Mafiawelt. Meine Ängste, jemanden an mich heranzulassen. Die Geheimnisse, die wir beide bewahren und die uns nur weiter auseinandertreiben.

      Feuriger Verrat.

      Luca hat eine heilige Regel: Seine kleine Schwester ist für seine Hockeyteamkollegen tabu.

      Als er entdeckt, dass jemand, dem er vertraute, diese Regel gebrochen hat, zerstört dieser Verrat alles.

      Freundschaften zerbrechen ... und die Folgen ziehen ihn in eine Gefahr, die ihn sein Leben kosten könnte.
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      Luca

      Sie hat mich verdammt nochmal verlassen.

      Mir ist speiübel vor Angst, Wut und Verzweiflung, als ich den Zettel zerknülle und in den Mülleimer werfe.

      „Ich kann nicht glauben, dass sie per Zettel mit mir Schluss gemacht hat.“

      Wut kocht in meinem Blut und ich reiße mir die Fliege ab und öffne die Knöpfe meines Smokings.

      Heute wird es keine Hochzeit geben.

      Dante wird begeistert sein. Er wollte ohnehin nicht, dass ich Harper heirate.

      Er hat versucht, sie dazu zu bringen, Ashton zu heiraten.

      Ich hingegen bin am Boden zerstört. Ich bin mir nicht sicher, ob Weglaufen die bessere der beiden Optionen ist: Ashton heiraten oder fliehen, weil mich zu heiraten offenbar so schrecklich gewesen wäre.

      Ich glaube, ich muss mich gleich übergeben.

      Ich drehe mich zur Tür und stürme an Ashton vorbei aus dem Zimmer. Das Haus fühlt sich unglaublich klein an und ich eile nach draußen, weil ich Luft zum Atmen brauche.

      Frische Luft reicht nicht, aber die Kälte betäubt mich und dämpft meine Sinne. Den Schmerz in meinem Herzen lindert sie nicht.

      Tränen brennen in meinen Augen, aber ich will nicht, dass jemand sie sieht ... nicht Ashton, nicht Kensley, und schon gar nicht mein Vater.

      Die Tür schwingt hinter mir auf.

      Ich wage nicht, nachzusehen, wer mir folgt.

      Ich bin innerlich aufgewühlt.

      Ich werde Harper nie verzeihen.

      Sie kann weglaufen ... aber sie kann sich nicht verstecken.

      Wie ein Schneesturm stürme ich zurück ins Haus und verlange nach meinem Vater. „Dante!“ Meine Stimme dröhnt wie ein Brüllen, während ich spüre, wie die Wut durch mich fließt.

      Hitze strahlt von meinem Körper aus. Meine Fliege ist weg, die Jacke aufgeknöpft, und trotzdem schwitze ich.

      Dante hört meine Stimme ... oder vielleicht ist es der Orkan, der mir folgt, als seine Männer herbeiströmen, als bräuchte ich Hilfe.

      Ich muss es nicht aussprechen.

      Dante starrt mich an, und es ist, als wüsste er es.

      Weiß er es, weil er es selbst herausgefunden hat, oder wurde es ihm mitgeteilt?

      „Ich will, dass Kensley festgehalten wird“, knurre ich und zeige auf das Mädchen im dunkelvioletten Kleid, das nur wenige Meter entfernt steht.

      „Was?“ Ihre Augen weiten sich, und sie tritt mehrere Schritte zurück, stößt aber gegen Moreno.

      Er packt sie am Arm und schleift sie den Flur hinunter.

      „Bitte nicht!“, schreit sie und kämpft um ihr Leben.

      Ich kämpfe um meins.

      Um meine Frau.

      Korrektur.

      Um die Frau, die ich hätte haben sollen ... und den Jungen, der mein Sohn werden sollte.

      Ashton tritt näher. „Sind wir sicher, dass wir das jetzt tun sollten?“, fragt er leise in mein Ohr.

      „Das ist deine Schuld.“ Ich funkle ihn an. „Wenn du nicht verlangt hättest, dass sie dich heiratet, wäre sie vielleicht nicht weggelaufen.“

      Ashton schweigt.

      Dantes Blick huscht von Ashton zu mir. Offensichtlich ist er überrascht, dass ich über die Vorgänge unter seinem Dach im Bilde bin.

      Wie sich herausstellt, haben wir alle Geheimnisse.

      Kensley wird schreiend und um sich tretend in die Kellerzelle gebracht.

      Niemand hält sie auf oder hilft ihr.

      Ich schaue mich um und sehe keine Spur von Harpers Eltern. Die einzigen Gäste heute, sind sich hier alle bewusst, in wessen Haus sie sich befinden – in dem der Mafia.

      Es sind Familienfreunde, keine Bekannten. Die Hochzeitsgäste sind entweder Leute, die für Dante arbeiten ... oder sie sind auf sein Drängen hin gekommen.

      Sie alle wissen, dass er zur Mafia gehört.

      Keiner wagt es, einzugreifen.

      Sie sind nicht so töricht zu glauben, sie hätten die geringste Chance, einen Mafiaboss zu beruhigen. Aber Dante ist relativ ruhig. Ich bin derjenige, der von Wut und Verrat angetrieben wird.

      Hass brennt heller und heißer als Liebe.

      Verrat verbrennt meine Haut, streicht über meine Zunge und erfüllt mich mit Hass.

      Ich stürme die Kellertreppe hinunter und finde Kensley an einem Metallstuhl gefesselt, ihre Beine und Arme bereits gebunden. Moreno war schnell mit den Seilen und Ketten. Es ist nicht sein erstes Verhör, obwohl Matteo normalerweise unser Vernehmungsexperte ist.

      Aber ich will derjenige sein, der Kensley befragt.

      Ich verdiene es, derjenige zu sein, der das Verhör führt.

      „Bitte“, fleht sie Moreno an. Ich deutete ihm an, zurückzutreten.

      „Gib uns eine Minute“, sage ich und weise ihn mit einem Nicken an, die Treppe hochzugehen.

      In Kensleys Augen stehen Tränen, und sie kämpft nach Luft. Ihre Wangen sind gerötet, ihr Körper zittert.

      Moreno geht die Treppe hinauf und lässt mich mit Harpers bester Freundin allein.

      „Bitte, du musst mir helfen“, fleht sie.

      Ich knie mich neben sie, auf Augenhöhe. „Warum sollte ich das tun?“, zische ich, die Fäuste fest an meinen Seiten geballt. „Du kanntest Harpers Plan.“

      Sie schweigt.

      Scheint, als hätte ich recht.

      „Wie lange hat sie schon geplant, mich zu verlassen?“ Die Worte schneiden wie ein Messer in mein Herz, als ich sie laut ausspreche.

      „Ich weiß nicht – sie wollte nicht ... aber dein Vater.“

      Ich schüttle den Kopf und glaube Kensley nicht. „Mein Vater hat sie nicht weggeschickt. Sie hat sich entschieden zu fliehen ... mich an meinem Hochzeitstag zu blamieren.“

      Kensleys Stirn runzelt sich. „Sie liebt dich. Deshalb ist sie gegangen. Du hast den Brief gelesen.“

      „Ich habe gelesen, dass sie Schluss machen wollte, dass sie nicht will, dass ich ihr nachlaufe. Wohin ist sie gegangen?“ Ich knurre und lehne mich näher, kippe den Stuhl nach hinten. Meine Hände umklammern das Metall und verhindern, dass Kensley fällt.

      Ihre Augen weiten sich, während sie nach Luft schnappt. „Ich weiß es nicht! Ich habe ihr meine Kreditkarte geliehen“, gibt sie viel zu leicht zu. „Du gehörst wirklich zur Mafia.“

      Mein Blick wird schärfer. „Hat Harper dir das erzählt?“ Ich neige meinen Kopf und stelle die Stuhlbeine wieder auf den Betonboden.

      „Sie hat mir alles erzählt“, flüstert Kensley und starrt zu mir hoch. „Aber sie hat den Teil ausgelassen ... wo du das Monster bist.“

      Ihre Worte schneiden tiefer als der Verrat durch Harpers Flucht.

      Ich wollte nie wie mein Vater werden, aber während ich Kensley quäle, brennt die Wut heißer in mir, als glühende Kohlen in einer lodernden Flamme. „Sie hätte nicht weglaufen sollen.“

      „Du liebst sie nicht“, sagt Kensley und weigert sich nachzugeben.

      Ich sehe die Angst hinter ihrem blassblauem Blick. Ich habe ihr Angst eingejagt, aber sie duckt sich nicht.

      Sie richtet sich auf ihrem Sitz auf, trotzig. „Sie ist gegangen, weil sie dich liebt.“

      „Das ist das Dümmste, was ich je gehört habe“, knurre ich Kensley an. Ich kippe ihren Stuhl nach hinten, und ihre Augen weiten sich.

      Sie weiß, wenn ich loslasse, wird sie auf den kalten Beton knallen und wahrscheinlich ihren Kopf anschlagen. Sie lehnt sich nach vorne, versucht sich auf den Aufprall vorzubereiten.

      Aber ich nehme meine Hände nicht vom Metallstuhl.

      „Sie wollte dich nicht in ein Leben mit ihr und Zeke zwingen.“

      „Aber ich will dieses Leben!“ schreie ich Kensley an, als könnte sie es irgendwie Harper mitteilen, während sie auf dem Metallklappstuhl gefesselt ist.

      Ich knalle den Stuhl zurück auf alle vier Beine, und sie hüpft, aber fällt nicht um.

      Kensley atmet schwer, ihr Körper zittert vom Adrenalin.

      „Ich hätte Harper nicht vertrauen sollen, unser Geheimnis zu bewahren.“

      „Ich schwöre, sie hat es mir nur erzählt, weil sie wusste, dass sie mir vertrauen kann“, sagt Kensley zu ihrer Verteidigung.

      „Sie hätte mir vertrauen sollen!“, schreie ich.

      „Deine Loyalität gilt deinem Vater, deiner Familie. Sie hat mir alles darüber erzählt, wie du gezwungen wirst, für deinen Vater zu arbeiten. Harper wollte dir ein anderes Leben ermöglichen. Ein besseres Leben.“

      Ich trete zurück, muss weg von Kensley. „Das sind alles Lügen.“ Ich kann ihr nicht zuhören. Sie versucht, in meinen Kopf einzudringen, mich zu verwirren, mich Dinge sehen zu lassen, die nicht so sind, wie sie sind.

      „Ich schwöre dir, sie liebt dich. Deshalb hat sie das getan – sie wirft ihre Collegeausbildung weg, ihre Stabilität. Sie hat nichts, während sie auf der Flucht ist.“

      Ich gehe zur Treppe, nehme zwei Stufen auf einmal und lasse Kensley gefesselt zurück.

      „Ich muss sie finden.“

      Ich muss sie finden, bevor Dante oder seine Männer sie aufspüren.

      Die werden nicht so nachsichtig sein.

      „Hast du etwas aus dem Mädchen herausbekommen?“, fragt Moreno, als ich aus dem Keller komme.

      Ich zögere und überlege, ob ich das allein machen will, entscheide mich aber dagegen.

      Alles, was Kensley mir erzählt hat, wird sie leicht Moreno oder jedem anderen Soldaten preisgeben, der sie befragt.

      „Sie hat Harper ihre Kreditkarte gegeben. Lass die Daten überprüfen, dann können wir sie orten.“ Ich verrate nicht, dass Kensley über das Familiengeschäft Bescheid weiß. Mittlerweile, wo sie in den Keller gebracht und gefesselt wurde, hätte sie es ohnehin selbst herausgefunden.

      Ich schaue Nova böse an, als sie um die Ecke gerannt kommt. Offenbar hat sie Wind davon bekommen, was passiert.

      „Geht es dir gut?“, fragt sie und sieht bestürzt aus.

      „Nein“, knurre ich und fixiere sie mit meinem Blick.

      Nova und Harper sind in den letzten Monaten Freundinnen geworden.

      „Wusstest du davon?“, fauche ich und trete in ihren persönlichen Raum.

      Sie schubst mich zurück. „Nein. Harper hat mich über ihren Plan im Dunkeln gelassen.“

      Moreno beobachtet den Austausch zwischen uns für einen Moment, bevor er und Dante den Flur hinuntereilen zu seinem Büro. Ich bin sicher, sie planen, Kensleys Kreditkarte zu verfolgen. Harper würde sie brauchen, wenn sie in einem Hotel übernachten wollte.

      „Wirklich? Denn ihr zwei wart in letzter Zeit ziemlich vertraut. Beste Freundinnen, wenn ich mich recht erinnere.“ Ich möchte Nova glauben, aber im Moment vertraue ich niemandem.

      Nova verdreht die Augen.

      Sie hat nicht die geringste Angst vor mir. Sie verschränkt die Arme vor der Brust. Sie trägt das gleiche Kleid wie Kensley, dunkelviolett mit schwarzer Borte. Beide sollten Brautjungfern bei unserer Hochzeit sein.

      Es verbrennt mich innerlich, wenn ich daran denke, dass es keine Hochzeit geben wird.

      Ich wollte nicht einmal heiraten, aber die Ablehnung, die Demütigung, sie schmerzt in jeder Faser meines Körpers.

      Ich hatte einen Ausweg.

      Harper hätte Ashton heiraten können.

      Das ist es, was mein Vater wollte, was er von Ashton verlangt hat ... aber stattdessen hat sie sich selbst über mich gestellt.

      Es gibt keine Erleichterung, nur Melancholie.

      „Komm mal runter, Luca.“ Nova weicht nicht zurück. „Die Hochzeit war von Anfang an eine dumme Idee. Du hast nur zugestimmt, um sie am Leben zu halten. Vergiss das nicht!“

      Was als reiner Schutzakt begann, wurde so viel mehr.

      Harper bedeutet mir so viel mehr, als sie nur am Leben zu halten.

      Ich wollte sie heiraten.

      Den Rest meines Lebens mit ihr verbringen.

      Ja, es gab Zeiten, in denen ich distanziert war.

      Es ist schwer, plötzlich ins Elternsein geworfen zu werden.

      Sie hat einen Sohn ... allein nur dieser Gedanke ... ganz zu schweigen davon, sich um eine andere Person, ein Kind, zu kümmern, macht mir Angst. Ich will nie wie mein alter Herr werden.

      Ich hatte versucht, etwas Abstand von Zeke und von Harper zu halten.

      Aber jedes Mal, wenn wir in alte Muster zurückfielen, ins Bett stiegen, uns küssten, berührten, fiel ich tiefer, härter, schneller für Harper.

      Und jetzt hat sie mir das Herz herausgerissen und mich mit einem verdammten Abschiedsbrief zurückgelassen.

      „Verpiss dich“, knurre ich Nova an und stürme davon, um Dante zu finden.

      Hoffentlich hat er inzwischen Harpers Standort ermittelt.

      Ich marschiere in sein Büro, ohne auch nur zu klopfen ... als würde es mir gehören.

      Eines Tages wird es das, aber nicht heute.

      Dante hebt eine Augenbraue, überrascht, aber er tadelt mich nicht.

      Noch ein Novum für heute.

      Moreno steht schweigend in der Ecke des Raumes, die Dunkelheit lauert über ihm.

      „Sieht so aus, als wären sie in einer kleinen Stadt südwestlich von hier. Es gibt eine Quittung für Windeln und Snacks von einer Raststätte.“

      „Ich werde nachsehen“, sage ich und verlasse das Büro meines Vaters.

      „Luca“, ruft Moreno mir nach.

      Ich schaue über meine Schulter.

      „Du solltest dich vielleicht erst umziehen.“
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      Ashton kommt mit mir, während Nova bei Kensley bleibt.

      Ich habe Kensley noch nicht vom Stuhl im Keller losgebunden. Ich weiß nicht, ob Moreno oder ein anderer Soldat sie befragen wird.

      Es ist nicht mehr mein Problem.

      Wenn sie Harper nicht geholfen hätte, von unserer Hochzeit wegzulaufen, dann wäre sie nicht dem Zorn unserer Familie ausgesetzt.

      Geschieht ihr recht.

      Mein Herz ist frostig und kalt vom Verrat.

      Ich höre das Knistern von Papier und schaue zu Ashton, während ich in Richtung der Raststätte fahre, wo Harper zuletzt gesehen wurde.

      Es ist unwahrscheinlich, dass sie noch dort ist, aber Dante hat mir versichert, dass er anrufen wird, sobald sie einen weiteren Einkauf tätigt.

      Es ist nur eine Frage der Zeit, und zumindest werden wir in der Nähe sein.

      „Was zum Teufel ist das?“, knurre ich, aber ich kenne die Antwort bereits. Er hat den Trennungsbrief aus dem Müll gefischt.

      „Nur etwas, worüber du vielleicht mit Harper reden solltest.“

      Ich schnaufe und umklammere das Lenkrad fester, während ich unbehaglich auf dem Fahrersitz hin und her rutsche. Mein Fuß drückt hart aufs Gaspedal, um die verlorene Zeit aufzuholen.

      Harper hat ein paar Stunden Vorsprung.

      Das muss der Grund sein, warum Kensley aufgetaucht ist. Sie wollte uns nicht nur Harpers Brief geben, sondern auch Zeit für ihre Freundin gewinnen, damit sie entkommen kann.

      „Warum ist Harper nicht einfach zu ihren Eltern gegangen?“, frage ich und werfe einen Blick auf Ashton.

      „Das wäre der erste Ort, an dem wir nach ihr suchen würden. Sie bringt deren Leben in Gefahr, indem sie die Hochzeit absagt“, erinnert er mich.

      Ich glaube nicht, dass sie ihre Eltern besonders mochte, oder vielleicht haben sie sich in letzter Zeit einfach nicht gut verstanden.

      Harper sprach selten über ihre Mutter und ihren Vater. Ich habe das Gespräch sicherlich nicht forciert. Es ist ja nicht so, als wäre ich meiner Familie nahe, wenn auch aus anderen Gründen.

      Mein Handy klingelt. Ich nehme über Bluetooth über die Autolautsprecher ab.

      Dante kommt direkt zum Punkt. „Wir haben den Standort ihres Handys, aber es sieht so aus, als hätte sie es im Bus liegen lassen. Es pingt immer wieder von hier zum Campus und zurück.“

      Das erklärt, warum sie nicht auf meine Nachrichten geantwortet hat.

      Hat sie es absichtlich zurückgelassen, um uns in die Irre zu führen, oder hat sie es versehentlich zwischen den Sitzen fallen lassen?

      „Irgendwelche neuen Einkäufe?“, frage ich.

      „Noch nichts. Kensley erwähnte ein Busticket, für das sie ihr Bargeld gegeben hat, aber Harper bestand darauf, ihr nicht zu sagen, wohin sie fuhr“, sagt Moreno.

      Sie scheinen auf Lautsprecher zu sein und teilen Informationen.

      „Hat Kensley noch etwas anderes gesagt?“, fragt Ashton.

      Ich funkle ihn böse an.

      „Nein, Nova hat sie gegen meine Anweisung wieder nach oben gebracht“, brummt Moreno. Ich kann mir vorstellen, dass er stinksauer auf seine Tochter ist.

      Sie ist mutig, das muss ich ihr lassen ... und ein bisschen aufsässig.

      Ashton rutscht auf seinem Sitz herum und wirkt etwas rastlos. Wir fahren schon seit ein paar Stunden, aber ich habe nicht vor anzuhalten, bis wir unser Ziel erreicht haben.

      „Ist schon gut.“ Dante räuspert sich. Ich spüre, dass es eine brodelnde Spannung gibt.

      Dante hasste es, wenn er mich nicht kontrollieren konnte. Ich kann mir nicht vorstellen, dass er begeistert ist, dass Nova Befehle missachtet und tut, was ihr gerade gefällt.

      Sie wird sich eine Menge Ärger einhandeln, wenn sie nicht vorsichtig ist.

      „Kensley konnte uns nichts sagen, was wir nicht schon wissen“, fügt Dante hinzu. „Wir haben sie nach Hause geschickt und ihr Handy überwachen lassen. Wir werden es wissen, wenn sie Harper kontaktiert oder umgekehrt.“

      Ich starre Ashton finster an.

      Hat mein Vater bei mir oder Harper dasselbe getan?

      Nach einer weiteren Stunde im Auto halten wir an der Raststätte. Ich steige aus, strecke meine Beine und gehe direkt zum Kassierer ... in der Hoffnung, dass er uns einige Informationen geben kann.

      „Guten Tag“, sagt der Angestellte und kaut einen Klumpen Kaugummi. Er sieht kaum alt genug aus, um die Kasse zu bedienen.

      Er lässt eine Blase platzen und mustert mich. „Kann ich Ihnen helfen?“

      „Wir suchen nach –“, beginne ich, und Ashton tritt an die Theke und unterbricht mich.

      „Meine Schwester ist mit ihrem Sohn abgehauen. Er ist ungefähr zwei“, sagt Ashton und zeigt etwa Zekes Größe an. „Wir suchen sie, bevor ihr nichtsnutziger Freund auftaucht und ihr wieder droht.“

      Die Augen des Angestellten weiten sich. „Oh je. Ja, ich erinnere mich an sie. Hübsches Mädchen. Das Kind war ein Terror, versuchte alles aus den Regalen zu greifen und schrie, wenn sie ihn nicht alleine laufen ließ. Sie war in dem Bus, der hier Halt gemacht hat.“

      „Wissen Sie, wohin dieser Bus fährt?“, frage ich.

      Er mustert mich. „Seid ihr wirklich ihre Brüder? Ihr seht euch gar nicht ähnlich.“

      „Verschiedene Mütter“, sage ich und zwinge mich zu einem Lächeln. „Wir versuchen nur, sie und den kleinen Jungen zu beschützen.“

      „Der Bus fährt nach Las Vegas“, sagt der Angestellte.

      Wir gehen zurück zum Auto, tanken voll und machen uns dann wieder auf den Weg.

      „Wirst du Dante anrufen?“, fragt Ashton und beobachtet mich aufmerksam, während wir wieder auf die Hauptstraße fahren. Ich gebe Las Vegas in die Karten-App auf meinem Handy ein, damit wir uns nicht verfahren. Hoffentlich ist es dieselbe Route, die der Bus nimmt.

      „War nicht geplant“, sage ich.

      Wenn ich Dante anrufe, hat er wahrscheinlich Bekannte in Vegas. Sie werden auf Harper warten, lange bevor wir dort ankommen.

      Ich bin wütend auf sie, aber ich will nicht, dass ihr oder Zeke etwas zustößt.

      „Gut“, sagt Ashton und lehnt sich zurück, macht es sich bequem.

      Ich starre ihn an, während ich fahre.

      „Was?“, fragt er und blickt zu mir. „Du starrst mich ständig an, als wäre ich schuld an all dem hier.“

      „Du bist nicht unschuldig.“

      „Was auch immer. Dass sie wegläuft, ist nicht meine Schuld.“ Ashton verschränkt die Arme vor der Brust.

      „Du hast dich ihr ständig an den Hals geworfen ... ich bin sicher, das hat der Situation nicht geholfen.“

      Ashton entfaltet den zerknitterten Brief und liest ihn still.

      „Hier steht nichts über mich drin.“

      Ich greife nach dem Brief, aber er hält ihn von mir fern. Wenn ich nicht fahren würde, hätte ich ihn innerhalb von Sekunden aus seinen Händen.

      „Verpiss dich, Ashton“, knurre ich und ramme ihm den Ellbogen in die Seite, während ich versuche, meine Hände größtenteils am Lenkrad zu behalten.

      „Für einen Typen, der nicht verliebt ist, bist du ziemlich angespannt. Und ich weiß, dass du Sex hattest. Daran kann es also nicht liegen. Jeder im Haus konnte hören, wie ihr euch wie wilde Tiere aneinander gekrallt habt.“

      „Du bist ein Arschloch. Ich habe nie gesagt, dass ich sie nicht liebe. Harper ist diejenige, die diese Annahme trifft.“ Offensichtlich weiß sie nicht, wie ich wirklich fühle, denn das Lesen dieses Briefes hat mich innerlich zerrissen.

      Ashton lacht.

      „Du solltest bereit sein, ihr diese drei Worte zu sagen, sonst ist diese Reise eine riesige Zeitverschwendung.“
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      Harper

      Bei jeder Wendung habe ich das Gefühl, beobachtet zu werden.

      Bin ich paranoid? Wahrscheinlich ... es ist schwer, es nicht zu sein, wenn ich vor meiner Hochzeit davonlaufe und eigentlich Luca heiraten soll, der in der Mafia geboren und aufgewachsen ist.

      Was meine Schuld ist. Zumindest teilweise.

      Luca hatte sich von seinem Vater losgesagt, bis ich alles vermasselt und ihn gezwungen habe, mir einen Antrag zu machen, um mich und Zeke zu schützen.

      Ich küsse Zekes Stirn. Er sitzt in seinem Autositz und ist seit zwei Stunden unruhig.

      Außerdem ist er glühend heiß.

      Ich dachte, es käme von der Hitze im Bus und seinem Wintermantel, der ihn überhitzt. Jetzt vermute ich, dass es tatsächlich Fieber sein könnte.

      Seine Wangen sind rosig. Er hat den Großteil der Fahrt geweint und war quengelig. Ich nehme ihn aus seinem Autositz und kuschle ihn, um ihn zu beruhigen.

      Er ist warm, verschwitzt und immer noch zappelig.

      Ich küsse seine Stirn und bin mir sicher, dass er Fieber hat.

      Weitere zehn Stunden im Bus nach Vegas kommen nicht infrage.

      Der Fahrer kündigt an, dass der nächste Halt eine Kleinstadt ist und wir dort eine halbe Stunde bleiben werden ... falls jemand etwas essen möchte, bevor wir weiterfahren.

      Das gibt mir die Chance zu sehen, ob es ein Hotel gibt, einen Ort, an dem wir uns eine Weile verstecken können.

      Ich packe Zeke wieder in seinen Wintermantel und Stiefel. Er schreit aus vollem Hals, nicht im Geringsten begeistert. Ich bin es auch nicht.

      Ein paar Fahrgäste im Bus starren mich böse an. Ich schenke ihnen ein entschuldigendes Lächeln. Wir würden eine Fahrt nach Vegas nicht überstehen.

      An der nächsten Haltestelle steige ich aus, mit dem Rucksack über den Schultern, Zeke an der Hand und dem Autositz in der anderen Hand, gefüllt mit unseren kürzlich getätigten Einkäufen von der Raststätte: Snacks für Zeke, etwas Baby-Tylenol, Windeln und Feuchttücher.

      Draußen ist es stürmisch, der Wind peitscht mir entgegen, und Zeke ist untröstlich, während die kalte Luft uns umweht.

      Ich hebe Zeke auf meine Hüfte und halte ihn an mich gedrückt. Er vergräbt sein Gesicht in meiner Jacke, während ich die kleine Stadt überblicke.

      In nicht allzu weiter Ferne gibt es ein Motel, gegenüber einer Fast-Food-Kette. Ich steuere auf das Motel zu und entscheide mich für ein Zimmer. Wenn ich Zeke zur Ruhe bringen und ausruhen lassen kann, können wir morgen vielleicht den nächsten Bus nehmen.

      Obwohl ich kein Handy habe, um ein Busticket zu kaufen ... und es scheint keine Busstation in der Nähe zu geben.

      Das ist morgen ein Problem.

      Im Moment sorge ich mich mehr um Zeke und sein offensichtliches Fieber.

      Es gelingt mir, ein Zimmer zu bekommen, mit Kensleys Kreditkarte, und ich hole den Schlüssel.

      Zeke quengelt die ganze Zeit. „Es ist okay. Wir werden uns bald ausruhen“, sage ich.

      Er hat bereits seinen Mittagsschlaf verpasst. Er ist eine Freude, wenn er seiner Routine folgt, aber mit Fieber wird alles zur Hölle.

      Nicht dass ich überrascht sein sollte.

      Heute war kein typischer Samstag für uns alle.

      Nachdem wir uns eingerichtet und unsere Sachen abgelegt haben, nehme ich ihn mit auf die andere Straßenseite, um schnell etwas zu essen. Ich bin am Verhungern, aber ich habe Zeke Snacks gegeben, um ihn zu beruhigen. Ich bezweifle ohnehin, dass er Appetit hat.

      Ich bestelle einen Burger mit Pommes und hole Zeke ein Kindermenü, in der Hoffnung, dass er etwas Protein zu sich nimmt. Cracker, Brezeln und Chips sind nicht gerade nahrhaft.

      Zeke sitzt auf meinem Schoß, während ich seine Hühnernuggets zerkleinere, damit er sie selbst essen kann.

      Er ist verschnupft und tränenverschmiert, aber er greift nach dem Hühnchen mit seiner Hand, umschließt es, bevor er es in seinen Mund steckt.

      Ich bin erleichtert, dass er für ein paar Minuten ruhig ist, was mir ein paar Sekunden gibt, um von meinem Burger zu beißen. Ich bin absolut ausgehungert. Ich habe zum Frühstück nichts gegessen, und es ist bereits fast Abendessenszeit.

      Draußen ist es dunkel, aber noch nicht ganz Zekes Schlafenszeit. Es ist noch ein bisschen früh. Er isst den letzten Bissen seines Hühnchens und greift nach meinen Pommes.

      „Du hast Obst“, sage ich und zeige auf die geschnittenen frischen Obststücke auf der Serviette, die er essen soll.

      Er windet sich nach vorne, zappelt nach meinen Pommes.

      „Okay.“ Ich gebe nach und reiße ein winziges Stück ab, damit er nicht die ganze Pommes in den Mund steckt. Er nimmt es, und seine Augen werden groß, als er die salzige Köstlichkeit schmeckt.

      Er zeigt auf meine Pommes und will mehr.

      So viel zum Versuch, ihn gesund zu ernähren. Ich küsse seine Stirn. Er ist immer noch warm, aber nicht mehr so glühend wie vorher.

      Weinen lässt ihn auch etwas warm werden. Er hat sich jetzt beruhigt, da er zu Abend isst. Auch wenn es nicht die beste Mahlzeit ist, ist es besser als Knabbereien.

      Am Fenster sitzend blicke ich zum Bus hinaus, die anderen Fahrgäste steigen wieder ein und machen sich bereit, die Stadt zu verlassen.

      Mein Atem stockt in meiner Kehle, als Lucas Fahrzeug langsam vor dem Bus zum Stehen kommt und ihn blockiert.

      Ich schaue weg und hoffe, dass er mich vielleicht nicht im Fenster des Restaurants sieht, wenn ich nicht in seine Richtung schaue.

      Aber ich kann nicht wegsehen ... wie bei einem Zugunglück. Mein Blick ist immer noch auf ihn gerichtet.

      Mein Atem stockt, als jemand auf das Hotel und dann auf die Fast-Food-Kette zeigt.

      Sein Blick trifft meinen. Er sieht verdammt wütend aus.

      Luca wirft Ashton seine Schlüssel zu und stürmt auf uns zu.

      Scheiße.

      Scheiße.

      Scheiße.

      Luca kocht vor Wut.

      Ashton bewegt das Auto und parkt vor dem Hotel.

      Wie ein Hurrikan kommt Luca hereingestürmt, die Wut rollt von ihm ab wie Dampf an einem kalten Wintertag.

      Allein dieser Blick jagt mir Schauer über den Rücken.

      Er ist eisig.

      Bitter.

      Und ausschließlich für mich reserviert.

      Es ist nichts, wofür ich dankbar sein sollte.

      „Du solltest nicht kommen, um mich zu suchen“, flüstere ich und schaue zu ihm hoch.

      Zeke streckt seine Arme nach Luca aus.

      „Dada“, sagt er, und mein Herz schmerzt millionenfach mehr, als ich höre, wie mein Sohn ihn so nennt.

      Luca atmet laut aus und versucht verzweifelt, Zeke zu ignorieren.

      Ich möchte sehen, wie seine Entschlossenheit zerbröckelt und wie er erkennt, dass ich nicht der Bösewicht bin.

      „Ich kann nicht glauben, dass du per Brief mit mir Schluss gemacht hast. Einen, den du mir nicht einmal selbst zu geben gewagt hast!“, ruft Luca alles andere als leise, und die beiden anderen Gäste im Restaurant drehen sich in unsere Richtung.

      Seufzend deute ich auf den leeren Platz in der Sitzecke mir gegenüber.

      „Ich stehe lieber“, entgegnet Luca bissig.

      „Ich wollte dir deine Freiheit geben, Luca“, sage ich und halte meinen Ton sanft, entwaffnend. Es gibt keinen Grund für mich, mit ihm zu streiten.

      Zeke windet sich unruhig in meinen Armen, besonders jetzt, da er Luca sieht, und offenbar hat das Kind für heute genug von mir.

      „Meine Freiheit?“, lacht Luca düster, eindeutig wütend und verletzt.

      Ich hätte die Konsequenzen bedenken sollen. Ich wollte ihn nicht verletzen.

      „Ich dachte wirklich, du wärst erleichtert“, sage ich und schaue zu ihm hoch.

      „Du kennst mich überhaupt nicht.“ Luca schüttelt den Kopf, kochend vor Wut. „Ich war bereit, meine Zukunft für dich wegzuwerfen –“

      „Ich habe dich nie darum gebeten!“ Meine Stimme hebt sich um eine Oktave.

      Die Tür zum Restaurant schwingt auf, und Ashton kommt langsam hereinspaziert.

      „Dada!“, sagt Zeke zu Ashton.

      Anscheinend ist das sein neues Lieblingswort.

      „Kann ich ihn nehmen?“, fragt Ashton mich, während Zekes Arme ausgestreckt sind und er darauf wartet, von jedem anderen als mir gehalten zu werden.

      Mein kleiner Verräter.

      Widerwillen steigt in mir auf.

      Ashton gehört genauso zur Mafia wie Dante. Er hätte nicht die Idee vorangetrieben, mich zu heiraten, wenn er keine Befehle befolgen würde.

      Aber ich glaube nicht, dass er meinem Sohn wehtun würde.

      Ich habe gesehen, wie Ashton zu Hause mit Zeke umgeht, wie er ihn herumjagt, Kuckuck spielt und Kitzelmonsterspiele macht.

      Zeke windet sich weiter, bis ich nachgebe.

      „Ja“, sage ich und übergebe ihn.

      Ashton trägt ihn zum Spielbereich des Restaurants und versucht, ihn von den streitenden Erwachsenen fernzuhalten.

      „Du hast alles riskiert, sogar Kensleys Leben. Du warst dumm, ihr von der Familie zu erzählen“, zischt Luca und lässt sich auf den Sitz mir gegenüber fallen.

      Scheiße.

      Ich hätte nie erwartet, dass Kensley es jemandem erzählen würde.

      „Geht es Kensley gut?“

      Ich könnte
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